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            Hans Magnus Enzensberger

            Das Blumenfest
            

         

         
            Ich schenke Blumen.
 
            Ich streue Blumensamen aus.
 
            Ich pflanze Blumen.
 
            Ich sammle Blumen.
 
            Ich pflücke Blumen.
 
            Ich pflücke verschiedene Blumen.
 
            Ich raufe sie aus.
 
            Ich zerreiße Blumen.
 
            Ich zerstöre sie.
 
            Ich knüpfe Blumen.
 
            Ich binde Blumen.
 
            Ich mache Blumen.
 
            Ich erfinde Blumen.
 
            Ich hole sie aus der Luft.
 
            Ich mache es so, daß aus den Blumen Sträuße werden, ungleiche, runde Sträuße, immer
               größer und größer.
            
 
            Ich mache eine Girlande aus Blumen, ein Laken, einen Strauß, ein Bett aus Blumen,
               eine Hand.
            
 
            Ich knüpfe sie.
 
            Ich binde sie.
 
            Ich versehe sie mit Gras.
 
            Ich versehe sie mit Blättern.
 
            Ich mache eine Schlange aus Blumen.
 
            Ich rieche etwas.
 
            Ich rieche sie.
 
            Ich sorge dafür, daß einer Blumen riecht.
 
            Ich schenke einem Blumen.
 
            Ich schenke ihm Blumen.
 
            Ich versehe einen mit Blumen.
 
            Ich versehe ihn mit einer Schlange, mit einer Kette aus Blumen.
 
            Ich versehe ihn mit einer Blumenkette.
 
            Ich lege ihm eine Girlande um.
 
            Ich versehe ihn mit einer Girlande aus Blumen.
 
            Ich bekleide einen mit Blumen.
 
            Ich kleide ihn in Blumen ein.
 
            Ich bedecke ihn ganz mit Blumen.
 
            Ich zerstöre einen mit Blumen.
 
            Ich zerstöre ihn mit Blumen.
 
            Ich verwunde einen, verwunde ihn mit Blumen.
 
            Ich zerstöre einen mit Blumen.
 
            Ich zerstöre ihn.
 
            Ich verwunde ihn mit Blumen.
 
            Mit Trinken, mit Essen, mit Blumen, mit Tabak, mit Kleidern, mit Gold.
 
            Ich bezaubere ihn, ich errege ihn mit Blumen, mit Wörtern.
 
            Ich bezaubere ihn.
 
            Ich sage:
 
            »Mit Blumen liebkose ich ihn.
 
            Ich verführe einen.
 
            Ich richte eine lange Rede an ihn.
 
            Ich bewege ihn mit Wörtern.
 
            Mit Blumen.«
 
            Ich versehe einen mit Blumen, oder ich zerreiße Blumen, oder ich mache Blumen, oder
               ich hole Blumen aus der Luft und gebe sie ihm, so, daß es ein Fest gibt.
            
 
            Ich höre nicht auf, einem Blumen in die Hand zu geben.
 
            Oder ich versehe ihn mit einer Kette, einer Schlange.
 
            Oder ich versehe ihn mit einer Girlande aus Blumen, aus Wörtern.
 
            Oder ich bezaubere ihn.
 
            Oder ich gebe ihm etwas.
 
            Oder ich gebe ihm weiter nichts als immer mehr Blumen und Blumen.

         

      

   
      
         
            Die ersten Blumen
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               Joseph von Eichendorff

               Schneeglöckchen
               

            

            
               's war doch wie ein leises Singen
 
               In dem Garten heute nacht,
 
               Wie wenn laue Lüfte gingen:
 
               »Süße Glöcklein, nun erwacht,
 
               Denn die warme Zeit wir bringen,
 
               Eh's noch jemand hat gedacht.« —
 
               's war kein Singen, 's war ein Küssen,
 
               Rührt' die stillen Glöcklein sacht,
 
               Daß sie alle tönen müssen
 
               Von der künftgen bunten Pracht.
 
               Ach, sie konntens nicht erwarten,
 
               Aber weiß vom letzten Schnee
 
               War noch immer Feld und Garten,
 
               Und sie sanken um vor Weh.
 
               So schon manche Dichter streckten
 
               Sangesmüde sich hinab,
 
               Und der Frühling, den sie weckten,
 
               Rauschet über ihrem Grab.
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